
teten volkseigenen Betriebe im Jahre 1950 die ernste 
und schwierige Aufgabe, die bisher versäumte Ent­
wicklung aufzuholen.

Das Jahr 1949 hat zum ersten Male die volkseigenen 
Betriebe in ihrer Gesamtheit ernsthaft vor die Auf­
gabe gestellt, ihre Betriebsfinanzpläne einzuhalten und 
vor allem die Kosten der Produktion zu senken. In der 
durchgeführten Kostensenkung bei den volkseigenen 
Betrieben der Republik spiegelt' sich der Erfolg der 
bisher hier geleisteten Arbeit wieder. Die Erfüllung 
des Selbstkostensenkungsplanes in der volkseigenen 
Industrie der Republik war nur möglich, weil die Ar­
beitsproduktivität wesentlich gesteigert wurde.

Sie ist der entscheidende Faktor für die Senkung der 
Kosten in der Produktion. Die Erfüllung des Selbst­
kostensenkungsplanes für 1950 hängt also in erster 
Linie davon ab, daß die Produktivität weiter in dem 
vorgesehenen Ausmaß erhöht wird, und zwar durch 
eine weitere Entwicklung der Aktivistenbewegung, 
durch die Aufstellung technisch begründeter Arbeits­
normen, durch die erweiterte Einführung des Lei­
stungslohnes und durch die weitere Einschränkung von 
unproduktiver Arbeit. Besonderes Augenmerk müssen 
die volkseigenen Betriebe richten auf die Einsparung 
von Material und Abfall, auf die Anwendung aller 
technischen Möglichkeiten, auf die Festsetzung über­
prüfter Verbrauchsnormen für Roh- und Hilfsstoffe. 
Nicht vergessen werden darf, daß ein wesentlicher 
Faktor für die Senkung der Selbstkosten in der Ver­
minderung der unproduktiven Ausgaben der Betriebe 
zu finden ist, die zum Teil noch immer unverhältnis­
mäßig hoch sind.

(Hört, hört!)
Die Ausgaben für die Verwaltung der Betriebe, für 

den Vertrieb, für die Werbung und die Repräsentation 
müssen in allen volkseigenen Betrieben überprüft und 
gesenkt werden. Der Anteil der unmittelbar in der 
Produktion Beschäftigten muß gegenüber dem Anteil 
der in der Verwaltung der Betriebe Beschäftigten er­
höht werden.

Die Anstrengungen der Betriebe um die Senkung 
der Selbstkosten können und müssen in fortschreiten­
dem Ausmaße unterstützt werden durch operative 
Planungsmaßnahmen der zuständigen Ministerien und 
deren Vereinigungen. Größere Erfolge auf dem Ge­
biete der Selbstkostensenkung lassen sich dabei er­
zielen durch Produktionsauflagen, die die Produktions­
möglichkeiten der Betriebe gut berücksichtigen, durch 
termingerechte und zweckentsprechende Materialver­
sorgung und durch Vermeidung von Warenstauungen.

Die Frage der Selbstkostensenkung gewinnt für 1950 
auch darum ein besonderes Gewicht, weil im Jahre 
1949 die Subventionen für eine Reihe von Industrie­
zweigen in Fortfall gekommen sind. Die dadurch ein­
getretene Kostenerhöhung muß durch eine Senkung 
der Selbstkosten wenigstens teilweise wettgemacht 
werden.

Vergleicht man die Erfüllung des Planes im Jahre 
1949' und die für 1950 gestellten Ziele auf dem Gebiet 
der Entwicklung der Selbstkosten mit den ursprüng­
lich im Zweijahrplan gesetzten Zielen, so ergibt sich 
das folgende: Das Z i e l  d e s  Z w e i j a h r p l a n e s  
w a r ,  d i e  S e l b s t k o s t e n  d e r  v o l k s e i g e n e n  
B e t r i e b e  u m  m i n d e s t e n s  7  P r o z e n t  z u  
s e n k e n .  F ü r  1950 w i r d  e i n e  w e i t e r e  S e n ­
k u n g  u m  r u n d  8,25 P r o z e n t  f e s t g e l e g t .  
D a m i t  w i r d  f ü r  d i e  J a h r e  1949 und 1950 
g e g e n ü b e r  d e m  u r s p r ü n g l i c h e n  Z i e l  v o n  
7  P r o z e n t  e i n e  S e n k u n g  u m  1 3  P r o z e n t  
e r r e i c h t  w e r d e n .  Wenn dieses Ziel verwirklicht 
wird, ist es möglich, Hunderte von Millionen Mark für 
die Erweiterung unserer Wirtschaft zu gewinnen, den 
Staatshaushalt weiter zu entlasten und damit eine 
weitere Verbesserung des Lebensstandards zu erzielen.

Meine Damen und Herren! Ich will mich nunmehr 
der zweiten Hauptfrage unserer Volkswirtschaft zu­
wenden, und zwar der

Landwirtschaft:
In der Produktion der Landwirtschaft stehen fol­

gende drei Aufgaben im Vordergrund:
1. Erweiterung der Gesamtanbaufläche auf den Stand

der Vorkriegszeit;
2. Erreichung der Friedenshektarerträge;
3. Vermehrung des Bestandes an Rindvieh und 

Schweinen auf den Vorkriegsbestand, unter gleich­
zeitiger Hebung der durchschnittlichen Leistung beim 
Milch- und Fleischertrag.

Im Wirtschaftsjahr 1948/49 hatten wir eine Gesamt­
ackerfläche von 4 845 000 ha, die für 1949/50 auf 
5 088 000 ha erweitert werden soll. Diese Erhöhung 
ergibt sich größtenteils aus der im durchgeführten 
Feldvergleich festgestellten Tatsache, daß eine größere 
Anbaufläche vorhanden ist, als angegeben wurde. Be­
trächtliche Flächen waren bisher verschwiegen und 
damit der Ablieferungspflicht entzogen. Man muß hier 
ein unsoziales und unverantwortliches Verhalten eines 
Teils der Bauernschaft feststellen. Die festgestellten 
verheimlichten Flächen wurden bekanntlich mit der 
doppelten Ablieferungsmenge nachveranlagt. Aber 
außer dieser bisher verheimlichten Anbaufläche muß 
weiteres Ackerland gewonnen werden, sei es, indem 
in stärkerem Maße von der Weide- zur Stallvieh­
haltung übergegangen und Weideland zu Ackerland 
umgebrochen wird, sei es durch Anbau noch brach­
liegender Flächen oder Nutzbarmachung von Ödland. 
Die vorgesehene Erweiterung der Anbaufläche und 
damit Rückgewinnung jener Flächen, die in den 
letzten Jahren für industrielle Zwecke, für Straßen­
bau oder Errichtung von Gebäuden dem Ackerbau 
entzogen wurden, erfordert selbstverständlich große 
Anstrengungen in allen Ländern unserer Republik.

Besonderes Gewicht wird im Plan 1950 auf die Er­
reichung der Durchschnittshektarerträge der Jahre 
1934 bis 1938 gelegt, die bei Getreide 20,4 dz, 
Ölkulturen 14,2 dz, Zuckerrüben 291 dz und Kartoffeln 
173 dz je Hektar betrugen. Die Erweiterung dieser 
Erträge bedeutet, daß 1950 die Hektarerträge bei Ge­
treide gegenüber der Ernte 1949 um 8,5 Prozent, bei 
Ölsaaten um 10,1 Prozent und gegenüber den ge­
ringen Hackfruchterträgen des Jahres 1949 um 36,5 
Prozent bei Zuckerrüben und 41,4 Prozent bei Kar­
toffeln gesteigert werden müssen. Die Hektarerträge 
der volkseigenen Güter, die bereits 1949 wesentlich 
über dem Durchschnitt lagen, müssen auch 1950 den 
Durchschnittsertrag der gesamten Landwirtschaft stark 
übersteigen. Die volkseigenen Güter müssen vorbild­
lich für die gesamte Landwirtschaft arbeiten und ent­
sprechend hohe Hektarerträge erreichen.

Für die Erhöhung der Hektarerträge ist in erster 
Linie eine i n t e n s i v e r e  B o d e n b e a r b e i t u n g  
erforderlich. Dafür haben sich die Voraussetzungen 
wesentlich verbessert. 1949 haben wir neben den 1000 
Traktoren und anderen Maschinen und Geräten aus 
der Sowjetunion insgesamt 800 Traktoren aus eigener 
Produktion der Landwirtschaft übergeben können, und 
1950 werden aus eigener Produktion weitere 5410 Trak­
toren geliefert werden, also mehr, als im Plan 
vorgesehen. Von seiten der Zugkräfte in der Land­
wirtschaft sind also die Bedingungen für eine inten­
sive Bodenbearbeitung wesentlich verbessert, und die 
Tatsache, daß die Aussaat an Wintergetreide in diesem 
Herbst mit 100 Prozent, Winterölfrüchte mit 101 Pro­
zent und die Winterfurche mit 96,9 Prozent durchge­
führt wurde, ist bereits Ausdruck dieser besseren Be­
dingungen gegenüber den Vorjahren. Nur Mecklen­
burg blieb in diesem Herbst etwas zurück. Es hat die
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